
in Gotha, indem er daran erinnert, daß im
vorigen Jahre, wo ſehr wenig Eis bei Oſt

grönland war, ſtrenge und anhaltende Win

Annaburger
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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
I Mark frei ins Haus durch die Poſt

bezogen 125 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.
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Kur und Vade- Anſtalt Annaburg.

Zeitun
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Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe Zuchdruckerei Annaburg
Se

Schweinit und dir umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde Behörden
Sonnabend, den 28. September 1901.

e

Dampf, Wannen
9——8 Uhr Abends. E

V. Jahrg.

w Beſtellungen
für das 4. Vierteljahr Oktober Novem
ber Deember) auf die

Annaburger Zeitung
werden von allen Poſtanſtalten und Land
briefträgern, dem Zeitungsboten ſowie in
der Expedition angenommen.

e

Gertliches und Provinzielles.

Jn den meiſten Abreiß
Erntedankfeſt für

Zunaburg.
und

den altpreußi allgemDankfeſt am Sonntag nach Michaelis (29.
Septbr.) gefeiert. Da nun in dieſem Jahre
der 29. Septbr. auf einen Sonntag ſällt, ſo
wird das Dankfeſt am nächſtfolgenden Sonn
tage, am 6. Oktober gefeiert.

Annaburg. Der hieſige Gaſthof „Schwar
zer Adler,“ welcher am 26. d. Mkts zur Zvangs-
verſteigerung ſtand, iſt von der Feldſchlößchen
Brauerei zu Deſſau für den Preis von 50 000
Mk. erſtanden worden.

Annaburg. Wir weiſen hierdurch noch
mals auf den im Gaſthof zum Siegeskranz
ſtattfindenden Unterricht in der Buchführung

hin. Von Betheiligten wird uns verſichert,
daß ihre Erwartungen übertreffen werden be
treffs Gründlichkeit und Lehrweiſe. Das Jn
ſtitut „Merkur“ bietet den Einwohnern von
Annaburg und Umgegend entſchieden eine
ſeltene Gelegenheit Näheres ſiehe Annonce
in heutiger Nummer.

Annaburg. Die Erhöhung des Zins
fußes für Spareinlagen bei der Kreisſparkaſſe
Toörgan von 3 auf 3 Prozent, die der
Kreisausſchuß unterm 17. Mai beſchloſſen
hat und die vom 1. Januar 1902 ab in
Kraft treten ſoll, iſt vom Oberpräſidenten
der Provinz Sachſen genehmigt worden.

Aunaburg. Nach dem Bericht der Land
wirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
über thatſächlich erzielte Getreidepreiſe wurden
am 23. Septbr. er. im Kreiſe Torgau ge
zahlt pro 100 Kilogramm: Weizen 15,25 b.

l16,15 Mk., Roggen 14,10 1440 Mk., Gerſte
13,50 15,75 Mk., Hafer 13,50 14,90 Mk.

Aunnaburg. Jn dieſem Jahre hört
man allgemein Klage darüber, daß ſo wenig
eßbare Pilze zu finden ſind ſowohl im Walde

Steinpilze, Pfefferlinge u. a., als auch
auf den Wieſen und an Rainen die Cham
pignons und Mouſſerons. Der Grund dürfte

in der allzugroßen Trockenheit ſowohl während
des Frühlings, als auch des Sommers zu
ſuchen ſein. Gerade der gegenwärtige Monat

zeichnete ſich ſonſt durch großen Pilzreichthum

aus.
Einen vorwiegend gelinden Win

ker verkündigt der Wetterprophet Habenicht

terkälte eintrat jetzt ſollen die Eisverhältniſſe
umgekehrt liegen, und deshalb ſoll ein ge
linder Winter zu erwarten ſein.

Gorsdorf bei Jeſſen, 23. Septbr.
Heute Vormittag brach beim Backen in einem
Stallgebäude des Becker'ſchen Gehöftes Feuer
aus. Drei mit Getreide gefüllte Scheunen
ſtanden bei dem heftigen Winde in Gefahr,
ein Raub der Flammen zu werden. Dem
thatkräftigen Eingreifen der Dorfbewohner
gelang es, das Feuer, welches leicht einen
großen Theil des Dorfes in Aſche hätte legen
können, auf ſeinen Herd zu beſchränkt.

Zahna, 23. Septbr. (Zur Nachahmung
empfohlen Der Bau unſerer Gasanſtalt
iſt nunmehr beendet. Wo früher Oellämpchen
ihren matten Lichtſchein warfen, da erſtrahlt
ſeit dem 21. September helles Glasglühlicht.
Zahna, ein Städtchen von etwas mehr als
3000 Einwohner, hat in der Zeit von drei
Jahren eingerichtet ein vollſtändig neues

legantes Rathaus, eine dreika orlent h
alt.
Torgan, 25. September. Durch einen

ſchweren Unglücksfall iſt geſtern Vormittag
der 31jährige Kuütſcher Guſtav Wilke, welcher
bei der hieſigen Speditionsfirma Guſtav Reiche
Nachfl. beſchäftigt war, ums Leben gekommen.
Derſelbe hatte ca. 89 Centner Kohle geladen
und befand ſich mit ſeinem Fuhrwerke auf
dem Wege durch die Laboratorium nach der
Fiſcherſtraße. Wahrſcheinlich iſt der Bedauerns
werthe, im Begriffe von dem in Bewegung
befindlichen Gefährte abzuſteigen, mit den
Beinen in den Ketten der Waage hängen
geblieben und ſo unglücklich vor die Räder
gefallen, daß ihm dieſelben über die Bruſt
gingen. Schiver verletzt, nicht mehr fähig zu
ſprechen, wurde der Unglückliche aufgehoben
und nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe ge
bracht, wo er kurz nach ſeiner Einlieferung
verſtarb. Wilke, ein pflichttreuer Arbeiter,
war verheirathet und Vater von vier uner
zogenen Kindern Torg. Krsbl.

Zlühlberg a. G., 24. Septbr. Jm
hieſigen Winterhafen wurde heute früh die
Ehefrait des Gerichtsdieners Plötner von hier
todt aufgefünden. Ein unheilbares ſchmerz
haftes Leiden ſcheint die Unglückliche, welche
erſt ſeit Mitte Mai d. Js. verheirathet iſt,
in den Tod getrieben zu haben. Herr Dia
konus Brunnemann in Mückenberg verläßt
am 1. Oktober d. J. ſeine Stellung, um die
Leitung eines armeniſchen Waiſenhauſes in
KleinAſien zu übernehmen.

Senftenberg, 24. Septbr. Seit geſtern
Mittag ſteht der Tagebau von Reſchke bei
Reppiſt in hellen Flammen, ähnlich wie vor
einen Jahre der Jlſe-Brand. Löſchhilfe iſt
iſt von allen Seiten requirirt. Menſchenleben
ſind bisher nicht zu beklagen, obgleich die
Gefahr groß war.

Cotthus. Kürzlich machte in einem hie
ſigen Laden ein Geſchäftsreiſender einige Ein
käufe und bezahlte mit einem Thalerſtück,
worauf er die Differenz herausbekam. Nach
dem der Kaufmann den Thaler ſchon einige
Zeit im Schubfach liegen hatte, fragte der
Geſchäftsreiſende, welcher ein guter Bekannter
des Ladeninhabers war, ob er denn wiſſe,
was er für Geld erhalten. Gleichzeitig for
derte er das Thalerſtück wieder zurück, und
es ſtellte ſich heraus daß es ein öſterreichiſcher

Thaler war, welche Geldſorte ſeit längerer
Zeit bei uns nur noch den Silberwerth

a. I 80 Mk. beſitzt. Der Kaufmann, welcher

diesmal ſo gut wegkam, wird wohl in Zu
künft bei der Einnahme von Thalerſtücken
größere Vorſicht walten laſſen.

Cotthus, 21. Septbr. Eine Wette, auf
einen Satz für 1,60 „Polniſche“ zu verzehren,
ging in einem Lokal in der Berlinerſtraße
ein Reſervemann ein. Bald waren anch die
Würſte in Begleitung von 3 Semmeln, 2
Weißen und etlichen Schnäpſen verſchwunden;
es datterte jedoch nicht lange, ſo ſtellten ſich
bei dem Vaterlandévertheidiger Magenkrämpfe
ein, welche ſo heftig waren, daß er in ſeine
Wohnung geſchafft und ein Arzt herbeigeholt
werden mußte. Es iſt nicht unmöglich, daß
dem „Eßkünſtler“ ſein Uebermuth theuer zu
ſtehen kommt.

Halle, 24. Septbr. Das Schwurgericht
verurtheilte den Bergmann Karl Sch

s eben e tZuchthat Schreiber hatte in der Nacht zum
24. Juli ſeine Frau und ſein Kind ermordet.
Der Mörder war geſtändig.

Ziktau, 24 Septbr. Im benachbarten
Reichenberg wurde die Frau des Einwohners
Bläſchke in ihrer Wohnung von einem Ein
brecher überfallen, beraubt und ermordet.
Als muüthmaßlicher Thäter wurde ein im
Hauſe beſchäftigter Bäckergeſelle Namens Kas-
par verhaftet worden.

Aiederlößuitz. In nicht weniger als
10 Weinbergsgründſtücken iſt neuerdings das
Vorhandenſein der Reblaus amtlicherſeits
feſtgeſtellt worden.

Nenmark i. 20. Septbr. Infolge
Genuſſes einer größeren Menge Pflaumen
küchen und Lagerbier wurde der 20jährige
Streckenarbeiter Paul Geibel von argem Un
wöhlſein befallen. Am Dienstag Abend iſt
Geibel nach zweitägigen furchtbaren Schmer
zen geſtorben.

Vom Eirhsfelde, 18. Septbr. Einen
ſchrecklichen Tod fand die 20 jährige Tochter
der Wittwe W. in Germershauſen. Das
Mädchen hatte in erhitztem Zuſtande bei der
Erntearbeit ein Glas kalten Waſſers ge
trunken und würde infolgedeſſen ſchwerkrank.
Man ſchaffte die Kranke geſtern nach Göt-
tingen in die Klinik, wo ſie operirt werden
ſollte. Während der Operation zerriß ein
Darm Und nach qualvollen Schmerzen gab
das unglückliche Mädchen ſeinen Geiſt auf.

Das 3 Jahre alte Kind des Schneider
meiſters Hildebrandt in Oberrieden ſtürzte
über einen Topf mit gekochten Kartoffeln
und verbrannte ſich den Unterkörper total.
Zwei Tage nach dem Unglücksfall iſt das
Kind geſtorben.

Kirchliche Aachrichten von Annaburg.
Am 17. Sonntag nach Trinitatis:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt.
Hierauf: Beichte und heil. Abendmahl

Nachm. 1 Uhr Andacht. Herr Paſtor Lange.
Schloßkirche: Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt. Herr

Diviſionspfarrer Zinkernagel.

Rlarkt- Kalender.
ktober: Vm. in Herzberg.

Schweinem. in Torgau, Km. in
Herzberg.

Am 2.

t Vm. in Jeſſen, Mühlberg.

u. Mineralbäder, Packungen, Maſſage für Damen u. Herren v. früh
wnst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. geprüft. Maſſeur.

Zu ſprechen täglich von 9— 11 Uhr Vorm. und 2—3 Uhr Nachm.

Kn zeigen.
1500 Mark

ſuche auf mein ſchönes Haus zur 1. Hypo
thek zu Feuerkaſſe 5000 Mk. An-
gebote an die Exped. d. Bl. erbeten.

5 Beste Böhmische
Hraunkohlen

empfiehlt zur gefl. Abnahme ab Kahn an
der Hirſchmühle

Getreide u.
Kartoffelſäcke
50 Pfg., 1.00, 1.25, 1.50 Mk.

Carl Quehl, Annahburg.

r 5echt nur in versiegeſten
grünenkacheten a 300 50 P

Iotet sicher alle Insecten sammt Brut.

090 Gesonders auch inGegen liegen Stallungen), Möhe,
Schnaken, Russen u s w. ist die Wirkung des
Dalaa geradezu überraschend und wird von
keinem anderen Mittel erreicht. I 10 Minuten
lebt Kein Stück mehr. Garantirt eiftfrei. Fabri-
Kant: Apotheker Lahz- in Mürzhurg.

n Annaburg in der Apotheke.
JG.

Geſchäfts- Anzeige.
Den geehrten Einwohnern von Annga

burg und Umgegend die höfl. Mittheilung,
daß ich hierſelbſt

Mittelſtraße 73a
eine Filiale von

Roß fleiſch Berkan

exöffnet habe. Es wird mein Beſtreben ſein,
die mich Beehrenden ſtets
Waare zu bedienen.

mit friſcher

b Täglich friſche Wurſt und
Fleiſchwaaren. i JHochachtungsvoll

K. Otto jun.
e

eſſen rmulgreen ge Formulare
hält ſtets voräthig

H. Seinbeiss, Buchdrucker



Holitiſche Rundſchan.
Fentſchand.

Auf oberbehördliche Anweiſung verboten
die Polizeibehörden in den ſächſiſchen Jndu
ſtriebezirken die fernere Anwendung der pol
niſchen und tſchechiſchen Sprache in öffent
lichen Arbeiterverſammlungen.

Außer dem General der Infanterie von
Lentze begeht am 1. Oktober noch der Gene
ral der Infanterie z. D. Alexander v. Spitz
die Feier ſeines 50jährigen militäriſchen
Dienſtjubiläums.

Die Regierung von Schwarzburg Rudol
ſtadt verbot vierzehn von Sozialdemokraten
einberufene Verſammlungen zwecks Bericht
erſtattung über Verſammlungs und Vereins
freiheit im Fürſtentum Rudolſtadt, weil die
einderufenen Verſammlungen als Temon
ſtration gegen den Staat zu erachten ſeien.

Der Hafen von Emden iſt neuerdings zu
einem Seehafen für die größten Seeſchiffe
ausgebaut worden. Der Binnenhafen, der
Schiffe von reichlich 6 Meter Tiefgang auf
nehmen kann, iſt erheblich vergrößert und in
allen ſeinen Teilen vervollkommnet.

Es iſt demnächſt zu erwarten, daß der
Großherzog von Baden ſowie der Prinzregent
Albrecht von Braunſchweig von ihren Stellen
als Armee-Jaſp kteure zurücktreten. Als Nach
folger des badiſchen Fürſten wird General
Oberſt Graf v. Haeſeler, der kommandirender
General des 16. Armeekorps in Metz iſt, ge
nannt, und für den Prinzen Albrecht ſoll
General v. Letze, der kommandirende General
des 17. Korps in Danzig, die AmeeJn
ſpektion in Berlin erhalten.

De Maxineetat für 1902 wird außer
den Fern en für Schiffsneubauten auch
zwei l f. Erſatzbauten enthalten, näm
lich e fur je einen großen und einen
kleinen Kreuzer dieſe Forderungrn werden
ſich auch im Statsjah e 1903 wiederholen.
Ferner wird der neue Marineetat eine Er
ſatzforderuung für das im Dezember v. J
bei Malaga geſunkene Schulſchiff Gneiſenau“
enthalten, wenn dieſe auch nicht zum Bau
eines noch auf Stapel zu legenden Schiffes
benutzt werden ſoll, ſondern zum Umbau be
reits vorhandener älterer Kreuzer für Schul
ſchiffszwecke.

Der nächſte Reiche haushaltsetat ſoll mit
einem Defizit von mehr als 100 Millionen
Mark abſchließen. Um dieſen Betrag werden

die ehr belaſtet werden müſſen
w llte, dem Reicheigene ß u erſchließenaiſer Wil ſoll die Abſicht haben,
mit der Hohenzollern“ ſich nach England zu
begeen, um der Krönung König Eduards
beizuwohnen.

Prinz Tſchun wird am Sonntagmittag,
vorausſichtlich um 1 Uhr 44 Minuten vom
Anhalter Bahnhof, Berlin verlaſſen. Das
Schiff, das ihn direkt nach China führen ſoll,
geht bereits am Dienstag von Genug ab.
Donnerstag oder Freitag wird der Prinz ars
Saarbrücken zurückerwartet, um dann den Reſt
der Woche in Berlin zu verbringen. Alle
ſonſtigen Reiſen und der Beſuch von Wien,
von denen in der Preſſe die Rede war, ſind
muhin aufgegeben

Das Katſer-Schießabzeichen dauernd er

9. Armeekorps die 5. Kompagnie Infanterie
Regiments Nr. 31 in Altona. Bekanntlich er
hält diejenige Truppenabteilung (Kompagnie,
Batterie uſw.) dauernd, welche es in drei
aufeinanderfolgenden Jahren errungen hat.
Gegenwärtg giebt es im deutfchen Heere vier
ſolcher ſchießtüchtigen Kompagnien.

Geſterreich.
Miniſterpräſident von Körber hat den

Parlamentariern gegenüber geäußeit, er ſei
durch ununterbrochene Tag und Nachtarbeit
ermüdet, und es komme ihm häufig der Ge
danke, ob nicht ein Nachfolger vorhanden
ſei, der die Geſchäfte übernehmen möchte.
An Pflichteiſer werde es ihm nicht fehlen,
aber mehr als Pflicht habe er nicht zu thun.
Wenn ſich im Reichsrate die Schwierigkeiten
zu ſehr häufen ſollten, wolle er einem andern
Platz machen Man müſſe jetzt wiſſen, daß
er ein verſöhnliches Regiment führe. Wenn
einmal der Budgetausgleich mit Ungarn und
die Handelsverträge fertig ſeien, betrachte er
ſeine Miſſion für erledigt und räume den
Platz.

Frankreirh.
Jn LaHaie-duPais veranſtalteten die

Truppen gegen den General eine Kundgebung,
weil der General nach den Manövern einen
größeren Marſch angeordnet hatte, obgleich
die Truppen total ermüdet waren. Die Re
ſerviſten ſangen revolutionäre Lieder und
verweigerten den Weitermarſch.

England und CTransvaal,
Viele Mühe giebt man ſich in London,

um neue Truppen für Südafrika anzuwerben,
aber es melven ſich trotz hoher Löhnungen nur
wenige, es hat nie nand mehr Luſt, ſich von
den Buren totſchießen oder ſtempeln zu laſſen.
Alle Buren befinden ſich noch nicht in Natal,
nur einige kleine Kommandos haben vorläufig
etwas Schreck verbreitet. Botha ſteht am Blood
fluß an der Natalgrenze, nur wo der gefähr-
liche Dewet ſich befindet, iſt Kitchener und
allen andern vollſtändig unklar, er wird aber
wohl bald etwas von ſich merken laſſen.
Aegel lich iſt es ſehr, daß die herumſtreifenden
Buren ſich nicht leicht faſſen laſſen, ſte locken
die Engländer im Lande kreuz und quer hinter
ſich her. Reichlich ſind die Buren mit Pferden,
Gewehren, Munition und Lebensmitteln ver
ſehen, was ſie alles den Engländtrn abnehmen,
auch neue Kleidung erhalten ſie bei ihren Eiſen
bahnüberfällen. Sie haben auch immer wieder
Kanonen und es ſtellt ſich heraus, daß ſie

in die Gege

ſolche bei ihrem Rückzuge vergraben haben und

en kommen, an denen die erſten

Schlachten geſchlagen wurden. Ohm Krüger
iſt jetzt ſehr heiten

Amerika.
Emma Goldmann wurde aus der Haft

entlaſſen Der Gerichtshof erkannte nach halb
ſtündiger B. ralung, daß Czolgosz des Mordes
im erſten Grade ſchuldig ſei. Präſident
Rooſevelt hat nunmehr im weißen Hauſe
Wohnung genommen.

Nene Theeländer.
Erſt kürzlich iſt feſtgeſtellt worden, daß

die ſeit einigen Jahren in den Vereinigten
Staaten vorgenommenen Theepflanzungen ſo
vorzü liche Ergebn ſſe erzielt haben, daß der
Angabe nach ſchon nach verhäl nis mäßig kurzer

holten bat in dieſem Jebre im Berte che des

Spar', wenn Du liebſt, des Mundes Hauch
Und brauch' ihn nur am rechten Orte
Wie helles Feuer wenig Rauch,
Hat wahre Liebe wenig Worte. Fr. Bodenſtedt.

Abſchied vom Leben.

Novelle von A, Gylli. (11
Jetzt öffnete ſich die Thür, der Orcheſter

diener trat haſtig herein und rief: „Herr
Wagner, es iſt hohe Zeit. Der erſte Akt
iſt vorbei. Man erwartet ſie dringend in der
Oper

Heinrich ſchüttelte den Kopf, ſeine beſorgte
Wirtin, die zu leuchten gekommen war, trip
pelte unruhig an ihn heran und flüſterte
en thun Sie's doch ach! thun Sie's

o

Z in Ab damerika die ganze von der Be
halb ſpöttiſch halb ärgerlich da rollte der
Wagen auch ſchon dahin.

Jm Theater war heute die erſte Geſellſchaft
der Stadt verſammelt. Ein kleiner Zettel hatte
ſchon heute Nachmittag eine beſondere Ueber
raſchung angekündigt. Wenn ſich kunſtſinnige
oder ſolche Gefühle vorſchiebende Bekannten
trafen, hieß es: „Wiſſen Sie ſchon, die Per
digani und der Wagner haben ein Extraſtück.
Da müſſen wir hin. So war das Theater
bis auf den letzten Platz gefüllt.

Es wurde „Traviata“ gegeben. Als Hein
rich den Wagen verließ, um durch eine Sei
tenpforte in's Orcheſter zu gelangen, ſah er
den Zettel und zuckte zuſammen. Er lächelte
bitter. „Traviata! So war's recht! Das paßt
zu ihr. Wieder ſtieg Erbitterung in ihm auf,

Er hörte die ängſtlichen Reden des Dieners,

ſah die alte Frau in Sorge um ſich und
war halb beſiegt. Als der Diener aber ſagte
„Die Primadonna bittet Sie inſtändigſt, bald
zu kommen!“ da lachte er bitter und ſprach
„Jch werde kommen ſie ſoll keine Angſt
haben um ihren Triumph!“

Bald darauf hatte er ſeinen Leibrock an
g zogen, das einzige einigermaßen gute Klei
dungsſtück, das er beſaß. Die alte Wirtin
war ganz erfreut und bürſtete an ihm herum
und knüpfte ihm die weiße Schleife ordentlich
kokett zurecht, ſo daß er endlich faſt lachen
mußte, inen Hut aufſtülpte und dem Diener
folate, der den Geigenkaſten erg iffen hatte.
Als ſie e die Thür traten, ſtand ein Wagen
davor der Diener riß den Schlag auf. „Ganz

wie ein großer Herrl“ dachte Heinrich noch

wer weiß, was geſchehen wäre, wenn er ge
wußt hätte, wozu er dieſe Einlage ſchrieb. So
war's zu ſpät, er folgte dem unruhigen Diener.
Drinnen im Hauſe hörte man Beifallsſalven
des erregten Publikums. Der zweite Akt war
vorüber. Und nun ſtürzte ihm der Muſikdirek
tor ganz in Schweiß gebadet entgegen.

„Kommen Sie, kommen Sie!“ rief der
erregte Mann. „Mein Gott, wie können Sie
uns ſo im Stiche laſſen. Die Perdigani iſt
ſchon ganz nervös!“
Heinrich folgte ſchweigend. Es war Pauſe
und der Dirigent zog ihn über die Bühne,
wo eifrig Handwerker hantirten, um die De
koration zum Sterbezimmer der letzten Scene
aufzuſtellen. Die Leute blickten dem ſpät Kom
menden neugierig nach. Sie flüſterten zuſam
men, bis der Jnſpizient ſie antrieb.

nun wieder ans Tages ücht bringen, wo ſie

völkerung verbrauchte Theemenge im Lande
ſelbſt wird erzeugt werden können. Da der
geſamte Kaffee für die vereinigten Staaten
ſchon jetzt von Südamerika geliefert wird, ſo
wird der Panamerikaniſche Bund mit Bezug
auf dieſe beiden Genußmittel bald eine voll
endete Thatſache ſein. Noch von anderer
Seite her aber droht dem chineſiſchen Thee
eine Gefahr. Nach einem amtlichen Berichte
ſind die Bemühungen zur Einführung
der Theekultur in dem öſtlichen Teil des
transkaukaſiſchen Gebiets ebenfalls von Erfolg
begleitet geweſen. Die Pflanzungen in der
Umgegend von Batum ſtehen ausgezeichnet,
und die b iden bereits gewonnenen Ernten
haben recht befriedigendes Erzeugnis geliefert.
Infolge deſſen ſoll die Reihe der Verſuchs
pflanzungen an der kaukaſiſchen Küſte des
Schwarzen Meeres bedeutend ausgedehnt
werden. Weitere Pflanzungen find in dieſem
Jahre in Mingrelien und im Bezirk von
Sukhum angelegt worden. Bisher ſind die
Pflanzen zum größten Teil aus Steckreiſern
von chineſiſcher Saat gewonnen worden. Für
dieſes Jahr ſoll die als Kangru bezeichnete
Abart benutzt werden, deren Pflanzung in
Tſchalwa, dem Beſitztum der kaiſerlichen Fa
milie, vorzügliche Ergebniſſe geliefert hat.

Koloniales.
Die Aufſtandsgefahr am Kilimandſcharo in Deutſch

Oſtafrika wird in den jüngſten von den Stationen
Moſchi, Mama und Madſchame eingetroffenen Nach
richten von Miſſionaren vom Stationschef von Moſchi,
Oberleutnant Merker, für ſehr groß gehalten. Merker
hält einen Einfall der mit den Maſſai verbündeten
Aruſchaleute ſür nahe bevorſtehend.

Aeber das kragikomiſche Abentener
eines belgiſchen Dünkirchen-Pilgers
berichtet die „Inde-pendance belge: Ein ſehr
bekannter und ſehr angeſehener Bewohner
von Antwerpen vefand ſich mit mehreren
Landsleuten in einem der „Vergnügungszüge“

Ineus a von Iucendo die während
der Zarentage von Belgien nach Frankreich
abgelaſſen wurden. Die unerſchrockenen Rei
ſenden waren vor Tagesanbruch aufgeſtanden
ſie reiſten unendlich lange und ließen ſich
wie Schlachtvieh durch einen großen Teil
von Belgien und Nordfrankreich ſchleppen.
„Dünkirchen! Dünkirchen! Alles ausſteigen!“
rieſen endlich die Schaffner. „Ja, Gott
ſei Dank überſchrie ſie unſer Antwerpener.

Geheimpoliziſt W
iſt unſere Sache

wie aus der Piſtole geſchoſſen auftauchten,
und ſechs Hände legten ſich auf die Schultern
unſeres Belgiers. Er iſt, wenn es darauf
ankommt, Philoſoph und ſieht ein, daß er
ſich in einer üblen Lage befindet. Er ſieht
nicht aus wie ein harmloſes Schaf, denn er
iſt ſehr groß, ſehr ſtark und hat einige Aehn
lichkeit mit einem modernen Herkules. Dazu
kommen noch die pechſchwarzen Haare, der
wild wachſende Bart und ein Bullenbeißerkopf
auf einem Stiernackei. Mit einem Worte:
ein in ſolcher Lage und Stunde ſehr kom
promittierendes Ausſehen, das Ausſehen eines
Anarchiſten. Auf der Polizeiwache fragt
men unſeren Belgier, von wo er konm', wer

Heinrich folgte dem unruhigen Krantzler in
das Zimmer der Sängerin. Bei ſeinem Ein
tritt erhob ſich Roſa und kam ihm langſam ent
gegen. Sie war ſchon im bekannten, weißen
Koſtüm, und die Kunſt der Garderobiere und
die Schminke mochten ihr blühendes Geſicht
ſchon in ein leidendes verwandelt haben. Aber
aus dieſem Geſicht blickten die vorher ſo le
bensvollen Augen jetzt wirklich fieberhaft, wie
von ſchwerer Krankheit begeiſtigt. Jhre Hand
war heiß und feucht, als ſie die widerſtrebende
Rechte des jungen Mannes erfaßte. Sie mußte
Rückſicht auf den Dirigenten nehmen, der da
bei ſtand und vor Ungeduld mit den Füßen
trippelte. So ſagte ſie nur, ſich zur Ruh
zwingend: „Das war nicht recht von Jhnen.
Wie konnten Sie das thun?“

Der Muſiker ſchwieg und ſah dem ſchönen,
blaſſen Weibe erſt in die Augen. Es lag
wieder eine ſeltſame Frage in dem Blick, aber
ſie konnte ſie nicht verſtehen. Ein Seufzer hob
ihre Bruſt, ſie ſchüttelte traurig das Haupt,
um das jetzt wieder, wie heut am Tage, das
prächtige Haar aufgelöſt herabfloß. Sie ging
langſam von ihm fort und im Zimmer auf und
ab. Die Schleppe ihres weißen Spitzenge
wandes, das kokett und keuſch zugleich erſchien
im einfachen Schnitt und dem koſtbaren Stoff,
ſchleifte ſchwer nach.

Heinrich durchſchauerte ein ſeltſames Gefühl.

Dieſes herrliche Weib es war eine Tra
viata? Jhn ſchwindelte, das Blut drängte ſich
zu ſeinem Herzen, er atmete ſchnell und angſt
voll. Der Dirigent mochte es der Befangen-
heit zuſchreiben, er ſprach ihm guten Mut zu,
das Lied ſei ja einzig, es werde gefallen, es

er iſt, was er thut, was er thun will. Er,
der kurz vorher noch ſo dreiſt und kek war,
wird ſanft wie ein Hammel, als der Poli
zeikommiſſar ihn mit ſtrenger Amtsmiene
muftert und ihn etwas ſarkaſtiſch ſragt
„Sind Sie nicht der Herr Debruini
„Keine Ahnung!“ „Jhre Papiere?“
„Hier ſind ſie.“ „22?. „Genügt das
nicht Ja, ja Nein vielleichtHier ſind ſie. Man hat mir von Belgien
ein Telegramm geſchickt, in welchem mir ge
meldet wurde, daß ein gewiſſer Debruini,
ein furchtbarer Anarchiſt, dank einer Verklei
dung nach Dünkirchen zu gelangnn hoffe
Die Angaben über ſein Ausſehen ſtimmen
ganz genau mit Jhrem Ausſehen überein.
Deshalb ſind Sie verhaftet worden
„Aber Finen Augenblick: Sie
ſind entweder ein achtbarer Kaufmann, wie
Sie ſagen, dann bitte ich Sie tauſendmal
um Entſchuldigung, mein Herr, und man hat
Jhnen einen böſen Streich ſpielen wollen,
oder aber das Telegramm ſagt die Wahrheit.
Wie kann ich das raten Jch laſſe Sie deshalb
nicht frei und ſperre Si ein, bis ich nähere
Nachrichten habe. Das kann allerdings etwas
lange dauern, denn die Journaliſten und die
Regierung haben den ganzen telegraphiſchen
Draht in Beſchlag genommen. Nur Geduld,
Herr, alles nimmt ein Ende!“ Nach dieſen
„Droſtesworten““ wurde der Antwerpener in
eine feuchte Zelle geführt und erſt am näch
ſten Morgen wieder freigelaſſen. Er hatte
jetzt allerdings keine Luſt mehr, den Zaren
zu ſehen der Zar war übrigens auch
ſchon abge eiſt.

Aus aller Welt.
In einer geheim betriebenen Fabrik

von Feuerwerkekörpern eines gewiſſen Tucci
in Neapel brach kürzlich Feuer aus. Sieben
Perſonen kamen in den Flammen um. Meh
rere Feuerwehrleute wurden durch den Rauch
erſtickt. Gegen Mittag war das Feuer ge
löſcht.

Der deutſche Oberſt von Ziegler vom
15. Huſaren Regiment, der zu den holländi
ſchen Manövern kommandiert war, ferner
der ruſſiſche und der ſchwediſche Militäratta
chee ſowie der holländiſche Baron von Asbech,
der den fremden Offizieren als Begleitung
zugeteilt war, wurden bei der Einfahrt in
das Dorf Fouquemont durch Umſchlagen des
Automobils gegen eine Mauer geſchleudert.
Die beiden Mililärattachees erlitten m un

Oberſt von Zie

nd des Letzteren iſt hoffnung
von Ziegler wurde in ein Krankenhaus ge
bracht. Das Unglück entſtand durch Verſagen
der Bremſe.

Fer KFädtiſche Tierarzt Glaßner in
Mannheim erſchoß ſich, nachdem im Einver
ſtändnis mit ihm ſeine Geliebte eine Subli
mailsſung getrunken hatte.

Wie aus Schanghat gemeldet wird,
ſind dort äußerſt ſchlimme Nachrichten über
die unter den Bewohnern des Jangtſethales
herrſchende Not eingetroffen. Seit mehreren
Wochen herrſcht dort allgemein Ueberſchwem
mung. An zehn Millionen Menſchen ſind
obdachlos. Die chineſiſchen Behörden haben
einen Unterſtützungsdienſt organiſirt und be
deutende Summen geſammelt. Man be

AeeCCCÜCTCXn nan eaaaaaaaaaaananaaaaaaaeemüſſe gefallen, ſonſt wolle er ſeinen Taktſtock
zerbrechen und ſich aufhängen. Der gute
Mann meckerte bei dieſem ſchwachen Witze
ſelbſtgefällig und klopfte Heinrich auf die
Schulter, der es ſchweigend duldete.

Jetzt kam der Theaterdirektor, ein rundli
cher Herr mit verſchmitzten Aeuglein und rief:
„Anfangen anfangenl

Noch einen Blick konnte Heinrich auf das
abgewendete Haupt der Sängerin werfen, der
Dirigent zog ihn mit ſich fort. Wie ſie unter
der Bühne hinſchritten, hörten ſie ſchon das
Stimmen der Jnſtrumente im Orcheſter, die
ſes verworrene Geräuſch, das dem Nichtmuſiker,
der behaglich zuſchaut und den
vollen Galleriebeſuchern ſo lieblich in's Ohr
tönt!

Als Heinrich mit ſeinem Begleiter aus dem
verhältnismäßig dunklen Unterbühnenraum in
das Orcheſter trat, wurde er faſt geblendet
von der Helle, die ihm entgegen drang. Er
blickte jedoch nicht weiter auf das geſüllte
Haus, wo einige vorlaute Enthuſiaſten ſchüch
tern zu klatſchen begannen, als ſie den bekann
ten Geiger ſahen, der heute ein berühmter
Mann zu werden verſprach und ihren Kindern
für fünf Groſchen pro Stunde Klavierunter
richt gegeben. Aber es blieb bei dem Ver
ſuche, für ihn Stimmung zu machen. Wohl
richteten ſich ein paar hundert Operngläſer
auf den Mann, aber damit war es auch ab
gethan. Heinrich folgte dem Dirigenten, der
ihm aus der Partitur, deren Seiten er nervös
umſchlug, erklärte, wo die Einlage gedacht
ſei. So nahm denn der Gei er ſein Inſtru
ment zur Hand und ſtimmte es.

erwartungs
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richtshof kam aus einem anderen Grunde zur Frei

darum zum Beruf eines Roſſelenkers. Jn
Grodnd bei einem Feldmeſſer fand er als ſol

mal dem Menſchen gegeben, höheren Zielen

fürchtet, daß die Not unter der Bevölkerung
im kommenden Winter ſchwere Unruhe her
vorrufen werde.

Gerichtoshnlle.
Aus Mangel an Bildung freigeſprochen wurde

kürzlich der Hauseigentümer und Pfefferküchler D. von
der Berufungsſtrafkammer, während das Schöffenge
richt ihn wegen Beleidigung zu 20 Mk. Geldſtrafe
verurteilt hatte. Der Angeklagte war eines Abends
mit einem Schutzmanne in Streit geraten der ihm
vorhielt, die Ladenthür nicht rechtzeitig um 9 Uhr ge
ſchloſſen zu haben. Im Laufe des Wortgefechts hatte
der Angeklagte dem Beamten die Worte „Das iſt eine
Lüge ine Geſicht geſchleudert. Vor der Berufungs
inſtanz machte der Verteidiger, R.A. Dr. Schwindt,
geltend, daß der Angeklagte durch das ſchroffe Beneh
men des Schutzmannes zu der Aeußerung gereizt wor
den ſei, in Wahrnehmung berechtigter Intereſſen ge
handelt habe und deshalb eine Kompenſation der ge
genſeitigen Beleidigungen geboten erſcheine. Der Ge

ſprechung des Angeklagten. Gar zu häufig höre man
im Gerichtsſaale, daß bei Widerſprüchen zwiſchen Zeu
gen und Angeklagten oder zwiſchen Zeugen und unter
ſich die Aeußerung falle: „Das iſt eine Lüge!“ Wenn
auch ſtets darauf hingewieſen werde, daß dieſer Aus
druck unzuläſſig ſei, und daß der gut erzogene und
gebildete Menſch ſich dahin auslaſſen würde Die
Behauptung iſt unrichtig oder unwahr,“ ſo werde doch
ſtets der Eindruck hervorgerufen, daß der Betreffende
ſich der beleidigenden Natur des Ausdrucks „Lüge“
nicht bewußt geweſen ſei. Jm vorliegenden Falle
habe der Gerichtshof nun durch das Auftreten des
Angeklagten vor Gericht die Ueberzeugung gewonnen,
daß er erſt durch die Verhandlung und ſeine Beſtra
fung zu der Erkenntnis der Strafbarkeit ſeiner Aeu
ßerung gelangt ſei. Aus dieſem Grunde ſei er frei
geſprochen worden.

Wegen vorſätzlicher Mißhandlnug eines Untergebe
nen im Dienſt verurteilte das Kriegsgericht der 1.
Marine Inſpektion in Kiel den Bootsmannsmat Vork
vom „Friedrich Karl“ zu drei Monaten Gefängnis
Von einer Degradation wurde in anbetracht der bis
herigen guten Führung des Verurteilten abgeſehen

Der Wert der Schulzengniſſe in Rußland
Was aus einem Kutſcher alles werden

kann, davon weiß der „Petersburgski Liſtok“
ein Geſchichtchen zu erzählen, das ſich wie
eine bittere Satire auf den Formalismus in
Rußland lieſt. Der Kutſcher J. K. das
ruſſiſche Blatt verſchweigt ſeinen Namen, da
er mittlerweile bis zum Hofratsrang empor
geſtiegen iſt verſpürtr Luſt, ebenſo eine
ſchöne Carriere zu machen, wie die Herren,
welche hohe Schulen abſolvieren. Den Weg
zur Schule hatte J. K. allerdings auch einge
ſchlagen, aber er erwies ſich als zu beſchränkt
für die Schulweisheit. Er verſuchte es nach
her mit einer Feldmeſſerſchule, aber auch da
reichte ſein Gelehrtengenie nicht aus, den kniff
lichen Unterricht zu faſſen. Er entſchloß ſich
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cher ſein Thätigk itsgebiet. Aber es iſt nun

zuzuſtreben, und ſo fälſchte J. K. ſich dann
ein Reifezeugnis der IJngenieurgkademie des
Verkehrsminiſteriums, ſagte dem Stall und
dem Kutſcherbock Ade und zog in die weite
Welt hinaus, ſein Glück zu verſuchen. Jetzt
ſehen wir den Abenteurer die wunderbarſte
Carriere machen. Jm Kreiſe Bogorodsk
wird er Friedensrichter, dann Geſchäfts ührer
bei der Verwaltung der Pinsker Eiſenbahn,
weiter ſtellvertretender Sekretär bei der kur
ländiſchen Acciſeverwaltung und darauf
BauernKommiſſar. Um die zwei letzteren
Poſten zu erhalten, dazu hatte er ſich das
Reifezeugnis eines klaſſiſchen Gymnaſiums
gefälſcht. Eine ſo vielſeitige Bethätigung und
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Hegeahung kein Menſch hatte je bemerkt,
a J. K. abſolut ungebildet war mußte

naturgemäß dazu führen, daß dem Manne
der Hoſratsrang verliehen wurde. Endlich
erklomm J. J. eine hehre Höhe, er wurde
Kreischef auf der Jnſel Heſel. Zufällig
kam man dahinter, daß in den Würden des
Kreischefs ein Kutſcher ſteckte. Ob man ihn
vom Staatsdienſt eutfernte oder ihn zu noch
höheren Rängen beförderte, darüber ſchweigt
das ruſſiſche Blatt.

VPerentſrhtes.
Ruſſtſch Polen und Litauen haben be

kanntlich eine ſehr ſtarke Gänſeausfuhr, na
mentlich nach Deutſchland. Da die Tiere
zum großen Teil weite Strecken getrieben
werden, ſo hat man, un das Durchlaufen
der Tiere zu verhindern eine Methode er
ſonnen, die Gänſe gewiſſermaßen ähnlich wie
die Pferde zu beſchlagen Die Gänſe wer
den nämlich mehrere Male über auf den
Boden gegoſſenen Theer und darauf über
feinen Sand getrieben, ſo daß ſich die Füße
mit einer feſten Schicht von Theer und Sand
bedecken. Jn Warſchau beſteht eine Art
Gänſebörfe, über welche jährlich an die drei
Millionen Gänſe gehen.

Fie Zeche „Hoffnungsthal“ bei Bochum
ſtellt am 1. Oktober den Betrieb ein. Der
ganzen Belegſchaft (350 Mann) wurde gekün
digt. Nur das Pumpwerk wird im Betriebe
bleiben.

Ex will durchaus „ſühnen“, der Chine
ſenprinz Tſchun. Es iſt bekannt, daß die
Witwe des ermordeten Frhrn. v Ketteler ſo
wie deſſen Mutter den Sühnebeſuch Tſchuns
abgewieſen haben. Der Prinz läßt nun 3
Kränze an dem Grabe des Ermordeten zu
Münſter in Weſtfalen niederlegen

Präſident Loubet hat die franzöſiſchen
Jagdgeſetze übertreten. Er ließ dem Zaren
„Faſanen von Compiegne“ vorſetzen. Dort
aber iſt die Faſanenjagd vor dem 1. Oktober
geſetzlich verboten. Wird Loubet ſtraflos
ausgehen

Ein Cheamäleonland könnte man die
merka ürdige Jnſel des Meerbuſens von
Mexiko nennen, da deren Färbung ſich täglich
zweimal, mit dem Wechſel der Gezeiten, auf
fallend verändert. Iſt der Sand des Waſſers
nämlich nicht vom Waſſer bedeckt, ſo erſcheint
er purpurrot, die ſteigende Flut verleiht ihm
dagegen einen goldenen Schimmer. Auf eine
Erklärung dieſer Erſcheinung deutet der Name
dieſer Jnſel hin: ſie heißt Schneckeninſel
Millionen kleiner Pu purſchnecken, die beim
Ebbeſirum folgen, bringen das Wunder her
vor. Der Sand ſelbſt iſt dagegen von gold
gelber Farbe, und wenn die ſteigende Flut
ſich über die weite, mit Muſchelſchalen be
ſtreute Bai auebreitet, glitzern wieder goldene
Strecken des Grundes im Sonnenlichte. So
bald dann die Ebbe eintrift, verwandelt ſich
auch die Goldfarbe des Strandes aufs Neue
in Pupurrot, das immer tiefer wird und zu
letzt ſo rot ausſteht, wie der Purpur eines
Fürſtenmantels, denn die Millionen von
Schnecken ſind dann im Sande wieder ſichtbar.

Ein hervorragender Schühze, Herr
Ritzel in Fügen, empfing vom „Prager
Tabl.“ folgende Huldigung: „Seinesgleichen
iſt nicht im Lande! kann von ihm geſagt
werden, denn ſoweit die deutſche Zunge

Die Welt iſt ein Spiegel, aus dem jedem ſein
eigenes Geſicht entgegenblickt.

Abſchied vom Leben.
Novelle von A, Gilly,

Dann ſaß er auf ſeinem bevorzugten Platze
ſtill und gedankenvoll vor ſich hinaus ſehend.

Er bemerkte nicht, daß vor ihm in der
Loge des erſten Ranges ſich ein feiner Mäd
chenkopf einen Augenblick vorbeugte. Es war
Charlotte, welche intreſſiert auf den fortgejag
ten Lehrer blickte

Erſt als er das Antlitz beim Beginn des
träumeriſchen Vorſpiels erhob, verſchwand die
junge Dame wieder hinter den roten Sammet
vorhängen der Loge.

Der Vorhang rauſchte auf, das Spiel be
gann. Als ſich nun die berühmte Sängerin
langſam von ihrem Lager erhob, herrſchte eine
atemloſe Stille unter den Zuhörern. Und
nun kam jene Scene, wo Marguerithe allein
ihr Schmerzenslied ſingt. Sie hatte ſich müh
ſam bis in den Mittelgrund der Bühne ge
ſchleppt, man ſah nicht das großartige Spiel,
man empfand nur das letzte Aufflackern des
Wunſches, zu leben, in dieſem ſündigen, ſo hart
beſtraften Weibe. Und nun ein Zeichen des
Dirigenten und das Vorſpiel des Streichor
cheſters ſetzte ſchwermütig und getragen ein
Die Sängerin warf einen Blick auf den noch
regungsloſen Geiger, der mit eine dumpfen
Angſt den Augenblick erwartete, wo er
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mit ſener Sünderin das Lied ſeiner Liebe,
ſeinen Abſchied vom Leben ſingen ſollte. Et
ühlte den Blick, zu ſpät ſetzte er ein, das

Orcheſter ſchwankte ſchon, der Dirigent zitterte
Aber die große Künſtlerin hatte den Mann
da unten verſtanden, ihr erſtes Wort ſchmiegte
ſich ſeinem Spiel harmoniſch an.

„Den Seligen beneid ich nicht,
Der ſeine Tage lebt im Glücke“

begann ſie. Und wieder faſt noch köſtlicher
als vorher erhob ſich die Klage der beiden
Menſchen, und das ſanfte Rauſchen der Saiten
inſtrumente tönte darüber wie ein einförmi
ger Wind, der dieſe eitle Menſchenklage ver
wehen will.

Als der letzte Ton verhaſt
eine atemloſe Stille im ſe. Dann aber
brach Beifall los, wie ihn das kleine Theater
ſelbſt nicht an den Tagen orher erlebt hatte
wo die bewunderte Künſtlerin ſchon ſo große
Triumphe gefeiert. Man rief ihren Namen,
Blumen und Lorbeerkränze fielen auf die Bühne
Sie vergaß ihre Rolle nicht, Sie ergriff einen
kleinen Lorbeerkranz und reichte ihn ermattet
und erſchüttert über die Rampe dem jungen
Künſtler hin, der aufgeſtanden war, um das
Orcheſter zu verlaſſen. Er wollte den Kranz
abl hunen, ſein Geſicht färbte ſich blutrot, aber
die Menge ſchrie und rief ſeinen Namen und
ſorderte ſtürmiſch die Wiederholung. Der Di
rennt war halb ärgerlich, halb entzückt, er
v langte vergebens Ruhe, das Dacaporufen
ließ nicht nach.

Heintich empfand das als eine Profanga
tion. Er wollte ablehnen aber ſchon hatte das
Orcheſter wieder mit dem Vorſpiel eingeſetzt,
und e ergriff widerwillig ſeine Geige.

Da geſchah etwas Unerwartetes. Die junge

t war herrſ chte

klingt, iſt er auf Schützenfeſten und Bundes
ſchießen in Deutſchland, Oeſterreich und der
Schweiz noch immer Erſter geblieben. Und
ſo iſt er denn auch jüngſt, als „erſter Mei
ſterſchütze“ vom 37. Schweizer Bundes
ſchießen in Luzern heimkehrend, von den Fü

genern mit Pauken und Trompeten mit
Böllerſchüſſen und Glockengeläut empfangen
worden wie ein rechter König. Es war
keine Kleinigkeit geweſen, die 17 000 Schwei
zer drüben auszuſtechen, bekanntlich keine
ſchlechte Schützen; auf 300 Mir. Entfernung
traf Ritzel bei 100 Schuß jedesmal das
Schwarze (30 Ztmtr. Durchmeſſer) und da
runter 82 Mal den „Karton“ (28 Ztmtr.
Durchmeſſer), eine ganz erſtaunliche Leiſtung!“

Milchpantſchen iſt kog Sünd'!
Agrariſche Schnadahüpfln aus Dachau.
In München wurde eine Milchpantſcherin

aus der Dachauer Gegend verurteilt, die er
klärte, daß ihr Beichtvater geſagt habe, ſie
dürfe ſchon einen Schöpflöffel voll Waſſer in
Milch ſchütten, aber Almoſen müſſe ſie geben.

Den Amtsrichta z Minka
Holt der Teifi ganz g'wiß,
Weil er a ſo a damiſcher
Freimaurer is,

Der koan Glauben nöt hat
Und net woaß, was ſi g'hört,
Und der auf koan geiſtlinga
Zuaſpruch nöt hört!

Jetz wähl'n ma'n in Landtag,
Den hochwürdi'n Herrn:
Daß Pantſchen kog Sünd is,
Muaß gſſetzli g'macht wer'n!

Aber na wern's ſpitzen,
Die Stadtſräck da drin,
Na werd eahna Milli
No dreimal ſo dünn.

(Aus der jüngſt erſchienenen 300. Nummer der „Ju
gend), die ſpeziell bem „Münchn, Humor“ gewidmet iſt.)

Das Rieſeneremplar einer Cham
pagnerflaſche wird eine Sehenswürdigkeit für
die Beſucher des diesjährigen Dürkheimer
Wurſtmarktes bilden. Das Ungethüm ſtellt die
Sektkellerei Wachenheim auf und hat dieſe einen

Raumgehalt von über 100,000 Flaſchen. Sie
birgt in ihrem Unterteil ein im gothiſchen Stile
gehaltenes originelles Probierzimmer, einen
kleinen Ratskeller mit ſechsteiligem Kreuzge
wölbe, Thüren und Fenſter haben kunſtvolle
Glasfüllungen, worauf der Champagner von
der Rebe bis zum Konſum dargeſtellt wird.
Die Flaſche wird auf einen zeltartig überdeckten
Sockel geſtellt und bietet Platz für etwa 50 Gäſte.

In einem Arbeitshauſe im Weſten
Londons befindet ſich Zegenwä tig nur ein einziger

beaufſichtigen, darunter ein Direktor eine
Matrone, ein Arzt, ein Geiſtlicher, ein römiſch
katholiſcher Kaplan, ſowie mehrere Kranken
pfleger und pflegerinnen.

Ein Mr. J. wurde in Boſton von el
nem radelnden Negeg niedergeſtoßen. In ſeit
ner Entrüſtung hob er einen Stein auf und
hieb dem Nezer einige über den Kopf. Er
wurde arretirt und dem Richter vorgeführt.
„Jch verurteile Sie zu einer Geldſtrafe von
5 Dollars,“ ſagte der Richter. „Haben Sie
etwas zu bemerken?“ Nichts,“ entgegnete
D. ungerührt, „außer, daß ich wünſchte, ich
hätte den Kerl umgebracht.“ „Dieſer Wunſch
koſtet Sie weitere 5 Dollars,“ entge nete der
Richter. D.'s Laune wurde durch dieſen neu
erlichen Akt der Juſtiz keineswegs eine beſſere,
was ſich aus de Bitterkeit ſener Antwort

die Brüſtung gebeugt, er ſah es und blickte
auf. Er zuckte zuſammen und erkannte das
ſtolze Mädchen, das ihn ſo bitter gekränkt hatte
um ſeine heilige verſchwiegene Liebe, er erkannte
Charlotte. Sie lächelle ihn an jetzt, weil
er bejubelt wurde. Sie löſte eine Roſe von
ihrer Bruſt und warf ſie herab ſie fiel zu
ſeinen Füßen nieder. Jetzt die Roſe heut
morgen die Verachtung. Er ſtarrte in das
lächelnde Geſicht und auf die Roſe. Es kam
der Augenblick, wo er einzuſetzen hatte. Nun
hörte er den leiſen ängſtlichen Zuruf des Di
rigenten und blickte auf. Er ſah das Auge
der Sängerin angſtvoll fragend auf ſich ge
richtet, eine ſinnloſe Wut ſtieg in ihm auf,
er ließ den Lorbeerkranz fallen und mit einem
Fußtritt zerſtieß er die Roſe. Dann ſtürzte er
fort. Das Publikum mochte glauben, das
Vorſpiel ſei die Schlußphraſe und begann wie
der Heincichs Namen zu rufen und die Wie
derholung zu verlangen Aber er hörte das
Schreien nicht, er rannte die ihn Aufhalten
den faſt um und ſtürmte ohne Hut in's Freie.
Jn ſeinem Kopfe ſang und klang es, er erin
nerte ſich dumpf, daß er Geld bei ſich trage
und eilte zu einem Wagen. Ein paar Minu
ten ſpäter rollte das Gefährt ſeinem Hauſe

zu eHeinrich hatte den Kutſcher abgelohnt
und war die Treppe hinaufgeeilt. Er wußte
kaum, was er wollte, weshalb er dieſe Haſt
anwendete, um aus dem Glauz, der Pracht
des Theaters R den elenden Raum, der ihn
beherbergte, zurückzukehren, warum er dem Bei

Dame in der Loge vor ihm hatte ſich über

Armer, und es ſind 28 Beamte da, ihn zu

ſchließen ließ. „Jn dieſem Gerichtsſaal ſcheint
Konverſation ziemlich hoch zu kornmen,“ ſagte
er. „5 Dollars für Verhöhnung,“ erwiderte
prompt der Richter Haben Sie noch etwas
zu bemerken?“ „Jch glaube nicht,“ antwor
tete der Angeklagte. „Sie haben vor mir
den Vorteil einer ſchnellen Entgegnung vor
aus. Die Bezahlung der Strafe beſchloß
den Fall.

Ein etwa zehnjähriger Knabe ſtaſd bar
häuptig nahe bei dem Bienenſtande, als eben
ein Schwarm auszog. Nach einigem Hin
und Herfliegen nahm die Königin ihren Sitz
auf dem Kopfe des Knaben, und raſch flogen
Tauſende von Bienen hin. Der Vater, der
die Sachlage ſofort erkannte rief dem Jun
gen, der ſchon öfter beim Schwarmfaſſen zu
geſehen hatte, in aller Eile zu: „Rühr' Dich
nicht Hans'l! Mach' die Augen zu, ich werd
den Schwarm gleich taufen und einfaſſen.“
Der Knabe gehorchte; der Vater goß Waſſer
über den von Bienen eingehüllten Kopf des
Knaben, bog Letzteren etwas nach vorn und
ſtrich mit einem Federwiſch die ganze Geſell
ſchaft in einen untergehaltenen Strohkorb. Der
Knabe hotte keinen einzigen Stich erhalten.

Als die Zarenfamilie Thorn paſſierte,
hatle der Jnhaber der Honigkuchenfabrik
Thomas die Ehre, von dem Zaren auf dem
Bahnhof empfangen zu werden. Er über
reichte eine Auswahl feinſter Thorner Honig
kuchen für die kleinen Großfürſtinnen.

Ein wohl noch nie dageweſener „Jagd
unfall“ paſſterte den „Neuen Weſtpr. Mitt.“
zufolge dem Beſitzer D. aus StädtiſchGlugow

ko. Kaum hatte D. ſeine beiben Hunde in
die Weichſelkämpe auf die Suche geſchickt,

als ein mächtiger Haſe dem ruhig daſtehen
den und nichts ahnenden Jäger von hinten
mit voller Kraft in die Kniekehlen ſprang
und den rieſizen, ſeine 280 Pfund ſchweren
Mann zu Fall brachte Ehe der Jäger auf
die Beine kam, war Meiſier Lampe bereits
verſchwunden. Angeblich kein Jägerlatein!

Sie Einſtellng der Rekruten erfolgt
in dieſem Jahre bei der Garde-Kavallerie
und den reilenden Abteilungen der Gerde
Feldartillerie-Regimenter am 2. und 3., bei
den Fußtruvpen des Gardekorps am 8., 9.
und 10. Oktober. Die Berliner Rekruten
der ProvinzialRegimenter rücken zu den be
rittenen Truppen am 4. und 5. und zu der
Fußtruppen in der Zeit vom 11. bis zum
15. Oktober aus.

Summariſch. Unteroffizier: „Das merkt Euch
der Soldat muß uff Proprete, treu zur Fahne, ſowie
Schritt und das Maul halten. Verſtanden

V erlaſſen.
Die hat den Liebſten verloren,

Der war ſa ſchlank und fein
Sie hatte ihn auserkoren,
Er ſollte ihr König ſein.
Doch er hat die And're geſehen,

Die war ſo ſchön und reich
Da hat er ſie laſſen ſtehen
Nun iſt ſie krank und bleich
Sie wird wohl ſterben müſſen,
So krank iſt Seele und Leib.
Er wird indeſſen küſſen
Das ſchöne reiche Weib.

Elsbeth Bruck.

Am Kap. „Gobdam, die Geſchäfte gehen ver
flucht ſchlecht. Wenn nicht für die gefangenen Buren
weiber Liebesgaben geſchickt würden, hätten wir
keine Subſiſtenz mittel mehr.“

e a
keit ſeiner Behauſung zu ſein. Er fühlte nur,
daß es ein Ende nehmen mußte mit den Ent
täuſchungen, daß er nach Ruhe verlangte, nach
ewiger Ruhe Etwas wie Wahnſinn regte
ſich in ihm, die Furcht vor dem Leben, das
ihn heute ſo angelacht, ſolch einen Triumph
bere tet hatte. Aber er wollte keinen Ruhm
allein, er wollte Glück haben. Und das war
nün aus. Denn das Glück entſteht nur aus
dem Vertrauen. Und Vertrauen konnte er
nicht mehr haben. Nicht zu dem lächelnden
Mädchen, der jungen Noſe nicht zu dem
ſtolzen Weibe, das ihm den Lorbeer gereicht
hatte. Er war ziellos, ſein Mut dahin Und
ſo ſchloß er hinter ſich die Thüre mit einem
keuchenden Aufatmen und verriegelte das
Schloß, als jagten die Verfolger ſchon auf
ſeinen Ferſen. Er blickte ſich in dem engen
Raume um, der trotz der Sauberkeit doch einen
ſo gräßlich nüchternen Eindruck machte. Des
Mannes Geſicht verzerrie ſich. Er dachte an
die Nächte, die er hier durchleht, in denen er
mit der Welt ſeiner Melodien war, wo die
wahre Sprache ſeiner ſchweigſamen Natur zum
Durchbruch kam, wo er jubelte und klagte in
eilig hingeworfenen kleinen Puünktchen und
St ichen, wo er einen unſichtbaren Chor von
Geiſterſtimmen regierte und zu Papier zwang.
Er trat an das alte, wackelige Bücherbrett und
hob den Stoß Noten lätter heraus und ſchlug
Seite um Seite um. Die Melodien wie den
wach und tönten in ſeinem Geiſle. Die Gei
gen klagten, die Trompet n ſchmetkterten, Pau
kengewirbel und rauſchende Begleitung e tön
ten. Sein Auge war ſtier, ſeine Lippen preßten

fall entfloh, um in der fürchterlichen Einſam ſich wild zuſammen (Fortſe ung folat.)



GeſechäftsErsffnung.
Dem hochgeehrten Publikum von Annaburg und Umgegend hiermit zur gefl.penntmg d mich hierſelbſt als

W Bildhauer 9a
Mit allen in mein Fach einſchlagenden Arbeiten

niedergelaſſen S

Spezialität: Grabdenkmäler
in allen mit wetterfeſter Vergoldung ſowie Erneuerung von

alten Denkmälern, ferner Bauarbeiten
vertraut, ſichere reelle und ſchnelle Bedienung zu.

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend
Hochachtungsvoll

Theodor Schmidt, Hildhauer.Meine e t ſich 217, im Hauſe des Herrn Zahn.

e

Die Vertretung und den Allein- Verkauf unſerer

Rhein Moſel, Bordeanx,

Hurgunder- n. Stärkungsweinr etc.

die ſeit ca. 20 Jahren von der früheren Firma F. Bachmann,
und nach Uebernahme derſelben, von Herrn O. Riemann in
Annaburg geführt wurden, beabſichtigen wir einem anderen dortigen

Colonial- u. Delicatessen- Geschàft
zu übertragen. Auch finden geeignete Bewerber außer dieſer
Branche Berückſichtigung Offerten an

ochschild Co.
Weingroßhandlung

Frankfurt a. M.
Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, beehren

wir uns mitzutheilen, daß wir bis zur Uebernahme unſerer
Vertretung, unſere Weine auch direkt an ſämmtliche
Conſumenten von Annaburg und Umgegend zum

Verſand bringen.
Unſere Kellereien hier in Frankfurt, wie auch in Ber

deaux, ſind mit einer reichen Auswahl aus ſämmtlichen

Jahrgängen ausgeſtattet und übernehmen wir r jede Garantie S
für Reinheit unſerer Qualität.

Preisliste und Special- Otforts an Ver
langen gerne zu Dienſten

Hochschild C Co.
Weingroßhandlung

Frankfurt a. I.

Zur geſäligen gentigeen, daß ich

KartoffelErntemaſchinen
und Drillmaſchinen

zur bevorſtehenden Saiſon zur leihweiſen Benutzung ſtelle

Annaburg. Wilh. Grahl.
a 7 Be h 56Mein Her
Wie kommst Du zu s0 schwanenweisser Wäsche?
Sehr einfach, lieber Schatz, ich habe einen Ver zuch

mit De. Jhiompeon's Seifenpulver,
h Marke „Schwan“ gemacht. In Zukunft werde ten

Kein anderes Seitenpulver wieder benutzen.

Veber alt häuft

Niederlagen in Annaburg bei: Bruno Beehner, 9. G.
Wilhelm Kuhnast, Carl Utnehmer.

Echt bayriſche'alz-E Extrakt-

G Bonbons, G
ein bewährtes Linderungsmittel bei

Huſten und Heiſerkeit, empfiehlt in Pak
keten zu 30 Pſg. die

Jpothete Anngburg.

on Sohn,

RKothuild
und

Rehwildkauft ſt Jegenſſefertige Caſſe

un theril r es

e

e

t e

S c

S

e

TanzAnterricht.
Da ich zur Zeit im benachbarten Jeſſen

einen K. Kursus für Tanz und
Anstandslehre W eingerichtet habe,
ſo würde ich bei entſprechender Theilnehmer-
zahl auch hierorts in Annaburg einen
ſolchen einrichten.

Unterzeichneter iſt in der Lage, die feineren
neuen Tänze dabei zur ſicheren Ausführung
zu bringen.

Bl. bis 5. Oktober entgegen.
Hochachtungsvoll

Carl Rost,
Tanzlehrer aus Torgau.

Ein Lehrfräulein
für Damenschneiderei

r an dazu nimmt die Expedition

Acker's Neue Welt.
Sonntag, den 29. Septbr.,

2Erntefeſt,
wobei mit guten Speiſen u. Getränken
beſtens aufwarten werde.

Es ladet Freunde und Gönner ergebenſt

ein Achtungsvoll A. Aoker.
Annaburger

DOandwehr-Verrin.
Am Sonntag den 29. Septhr. cr.

Nachmittags 4 Uhrfindet im Vereinslokal, Gaſthof zum Goldenen

Ring (Kamerad Däumichen) im neuerbautken
Vereinszimmer, die

Monatsversammlung
ſtatt. Die Tagesordnung iſt durch CEircular be
kannt gemacht und werden die Herren Kamera
den, im Intereſſe der Pflege der Kameradſchaft,
gebeten, recht zahlreich zu e

Der
ſuchen ſofort

Geſchwiſter Gregor.

Anterricht n Dach erung

Menkcarness,

dieſen Sonntag

vom kaufmänniſchen und landwirthſchaftlichen Lehr- Inſtitut

Magdeburg
für Kaufleute, Gewerbetreibende u. Landwirthe

den 29. September cr.Abends präciſe S t im Gaſthof zum Siegeskranz hier.

Weitere Anmeldungen beliebe man nun nicht mehr zurückzuhalten, da ſieſpäter eventl. nicht mehr berückſichtigt werden könnten

Hochachtungsvoll Die Direktion

S Bohrraderl Nahmasohinenl
e Marſce je nach Wunsch!

Alte Fahrräder werden nach nenen Systemen um gearbeitet.
geräuschlosen Gang wird Sorge getragen.

e Sämmtliche Ensatetheile SReparatur werkstatt von Herm Meyor

Für leichten und

5 burs
e e e e e e e e

Gleichzeitig halte ſtets Lager in

wen fertigenvom m nen bis n
Annaburg.

e SFertige Möbelin Kigfor und r empfehle zu civilen Preiſen.

Särgen
Franz Günther,

Tiſchlermeiſter.
S e e S

z

e

S

3

Alle Art. Haus Bingſchiff

VS

Krone

J. Jacobsohn, Perin J.

50.5

S
2

S

ſchluß
ſchine

ma

S Ver

Sehörden, Kran

e

ere

SW u ähgä rn zu z an

Bergmann's Zahn-Paſta
Nickeldoſe 50 Pfg.

Pfeffermünz Zahnpulver
Schachtel 40 Pfg.

Zahubürſten in allen Preislagen
Stück von 10 Pfg. an

empfiehlt die Apotheke Annabürg.
e

e e e

Viſtenkarken h Zandenteett

Pflaumenmus-
G Gewürz G

von sehr feinem und aroma-
tischem Geschmack, täglich

frisch bereitet, empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

umd Getreicdle-
Säcke

in verſchiedenen Preislagen,

Skrohſäche u. Schenertücher

enmpfiehlt billigſt

Sebast. Schimmeyer,
Annaburg.

Eine kleine Wohnung
hat zu vermiethen Rich. Heinlein.

Redaktion, Druck und Verlag

von Hermann Steinbeiß in Anſahnt
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Hberarzk von Ht. Warien.
Originalrontan von A. von Lingen. 13

War de
geweſen

jener Veiter von Jhnen wäre. Der junge
geſchickte Mann ſoll ein außergewöhnlich
ſorgſamer Nervenarzt ſein und wurde dem
Direktor von guter Seite warm empfohlen.
Wir ſind glücklich, eine ſolche Kraft gewonnen
zu haben. Nicht jeder hat den Mut, die

ſich zu nehmen,
Doktor Martin

Maria verbeugte ſich tief vor der wür
digen Dame und verließ ſchnell das Gemach.

Seit jener Stunde war ihre erkämpfte
Ruhe dahin. Sie hatte gehofft, den Mann
nicht wiederſehen zu müſſen, der mit ihrem
unſchuldigen Herzen ſein ſchnödes Spiel ge
krieben, der jede Lebensfreudigkeit auf immer
ihr geraubt und ſie von Eltern und Ge

h
ghis

verfolgte ſie bis hinein in die ver
ſchwiegene Einſamkeit der tiefen

Alpenwelt, bis in die verſchloſſenen
Mauern eines Jrrenhauſes.

Vor einigen Tagen hatte die
Oberin Maria rufen laßen. Sie

hatte über verſchieden“ geſchäft
liche Dinge min ihr verhandelt,
auch viel über den ſich immer
mehr verſchlimmernden Zuſtand
Luciens geſprochen. Schon wollte
Maria ſich aus dem freundlichen

Gemach der verehrten Frau ent
fernen, als dieſelbe ſie bat, noch
einige Minuten zu verweilen.
„Wir leben hier ſo ſtill und welt
vergeſſen, ſo abgelöſt von dem
bunten krauſen Treiben der üb
rigen Menſchheit, daß es uns
eigenartig fremd berührt, hören
wir von Perſonen, die uns viel
leicht durch Verwandtſchaft und
Neigung einſt näher geſtanden,“ſagte die würdige Frau in ihrer milden
Weiſe. Ich habe kein Leben mehr da drau
ßen, außerhalb dieſes Kreiſes, der Tod hat
jede Bande gelöſt. Anders iſt es mit Jhnen,
Schweſter Mariag. Sie ſind jung und wenn
auch von ungewöhnlichem Ernſt und ſtrenger
Hingabe an Jhren ſchweren Beruf immerhin
noch mit der Außenwelt im Verkehr.

bunden ſind. Haben Sie vielleicht einen
Verwandten, der Arzt iſt?“

Maria fühlte, wie das Blut ihr heiß in
die Wangen ſtieg und es koſtete ihr große

Ueberwindüng, mit ruhigem Gleichmut zu
antworten. e„Ja, einen weitläufigen Vetter, der unſrer

Familie ziemlich fern ſtand.
„Nun, das wäre ndie ungläubigen Menſchen würden ſagen

ein wunderbarer Zufall“, fuhr die leutſeltge
Hberin fort, „wenn unſer neuer Oberarzt

Sie
haben teure Eltern und liebe Geſchwiſter
mit denen Sie auch in weiter Ferne eng ver

leidende

Vorbild für die ganze Anſtalt. A
e ſich mehr ſchonen,“ fuhr ſie ſorgend

fort
doch eine eigne Schickung

tragen,

Expedition in Perſien
Maria verſuchte zu lächeln und mit

leiſer Stimme zu verſichern, wie ſie höchſt
überraſcht wäre von der eben gemachten Mit
teilung und jedenfalls ſtolz darauf wäre,
wenn einer ihrer Familie eine ſolche pflichten
reiche Stellung in St. Marien einnehmen würde.

Die Oberin reichte der barmherzigen
Schweſter herzlich die Hand.

Es liegt die Opferwilligkeit für die
Menſchheit wohl im Blut der

Jhrigen, Schweſter Maria, denn Sie ſind
in Jhrer Sanftmut und Treue hier ein

Aber Sie

als ſie die tiefe Bläſſe bemerkte die
Marias zartes Geſicht überzog. Gehen
Sie, mein Kind, um ein wenig zu ruhen
Die Anſtrengungen der letzten Zeit waren zu

groß für Sie. J dadaß Sie ſich erholen können.
e

Jch werde dafür Sorge
Auch Maria ſuchte

e h

ſie dem Andenken ihres leicht
ſinnigen Vetters und verſuchte
ſeiner zu gedenken wie eines Un
würdigen, der in der Ferne ge
ſtorben. Es war ihr gelungen
Frieden zu finden in der ſtrengen
Ausübung ihres ſchweren Berufs
Da plötzlich taucht er wieder auf
in ihrer nächſten Nähe, als ihr
Vorgeſetzter, der Oberarzt, mit
dem ſie gezwungen war, zu ver
kehren. Was ſollte ſie beginnen

Sie fühlte die Unmöglichkeit, hier
zu bleihen, und doch durfte ſie

Lucie nicht verlaſſen.
blick auf die arine junge Frau
und wie ſie alles aufbieten müſſe
dieſelbe vor dein Wiederſehen mit
Martin Lorin zu ſchüßen, fand
Maria nach und nach ihre Energie
wieder, die ihr Kraft gab, allem
Kommenden gefaßt entgegenzu

ſehen. Sie hatte einſt zu Lucie ge
ſagt, der Herr hat ſeine Engel befohlen über uns
und das wollte ſie ihr beweiſen. Ja, ihr
ſchützender Engel wollte ſie ſein, über ſie
wachen, ſie bewahren vor jeder ſchmerzlichen
Erregung, bis ein Stärkerer ſte hinwegführen
würde zu ewigem Frieden und ſeligem Ver

geſſen eMartin Lorm war angekommen. Maria
hatte die Räder des fortfahrenden Wagens
gehört. Lucie war früher als gewöhnlich
heut eingeſchlummert. Die Wärterin nahm
ihren Platz am Bett ein und Maria war für
heut entlaſſen

Nach beendetem Mahl hatten der Direktor
und die verſammelten Aerzte einander gute
Nacht gewünſcht. Die Diener löſchten die

Lichter aus und ſchlichen leiſe ihren Schlaf-
ſtätten zu. Draußen durch die dunkle Nacht

heulte der Oſtwind, fegte über die dichten
Baumkronen der langen Waldalleen und fing
ſich in den hohen Bergwänden

ihr Lager auf. Sie

Jm Hin



war wieder mit ſich einig geworden und wußte
genau, was ſie zu thun hatte. Bald lag alles

gegangen, um den neuen Oberarzt zu begrü

und dem Direktor zu beſprechen.
Maria trat zurück, um im Vorſaal

Vorſteherin zu erwarten. Mehrere der

d ele jetzk das Haupt nach der Stelle, wo
Maria ſtand. Mit dem Ausdruck der größ-

ken Ueberraſchung blieb er vor der barmher
zigen Schweſter ſtehen und ſah ihr ſprach
los in das erglühende Geſicht.

„Ja, mein verehrter Herr Doktor,“ nahm
die Oberin freundlich das Wort. „Sie
werden ſich gewiß angenehm überraſcht fin

d en, hier in unſern abgelegenen Alpen eine
BDerwandte zu treffen. Schweſter Maria iſt

Unſrer Anſtalt eine vorzügliche Kraft und der
beſondere Liebling aller Kranken. Sie wer

den gewiß einander manches zu erzählen ha
ben von beiderſeitigen Lieben. Sie entſchul

digen mich, meine Pflicht ruft mich in dieſes

eine Gemächer und nahm den ihr ange
botenen Seſſel. e

chern, denn ſie war in das Konferenzzimmer

Hen und verſchiedene Einrichtungen mit ihm

Aerzte gingen geſchäftig an ihr vorüber
Dann kam die Oberin in eifrigem Geſpräch
n iinem hohen, ernſten Herrn. Dieſer wen

beugte Haupt erhoben hätte
die Thür an und begab ſich zu der Oberin,
üm Lucies Befehle auszuführen. Jn ihrem
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rig, ſchon länger als zwei Jahre aus der
Heimat fort, nur ungenügend Auskunft er
teilen konnte. Sie war auch dem Vaterhauſe
fremd geworden, wie er.

„Jſt Dir vielleicht eine gewiſſe Lucie
Larſen bekannt?“ fragte Maria plötzlich ganz
ohne Einleitung.Ein flüchtiges Rot überflog des Dot
tors bleiche Wangen, als Marias Blick ihn

aufmerkſam betrachtete. e„Ja, gewiß,“ ſagte er ſcheinbar gleichgil
tig. „Ein auffallend ſchönes Mädchen, einer
kleinen Elfe gleich mit der ich viel getanzt!
Doch wie kommſt Du
Du von ihr gehört?“

„Und weiter

rüſtung, dem Vetter voll in das Geſicht ſes
hend.

„Mein Gott Du fragſt ja wie ein Groß
inquiſitor! Ja ich habe mich faſt zwei Jahrelang für das ſchöne Kind lebhaft ter
und ich glaube, ſie war mir auch nicht abge

ſiert,

neigt. Aber was ſoll das alles?!
„Nun, es ſoll weiter nichts, als Dir den

Beweis liefern, daß ein ſo frevelhaftes
Spiel mit einem jungen, unſchuldigen Mäd
chenherzen manchmal recht folgenſchwer wer
den kann!
Jahresfriſt hier in St. Marien

Vaterhaus, um manches noch zu ordnen
Sühne Du, Martin, wie Du es noch kannſt.
Wirke mir die Erlaubnis aus, Lucie ſofort
begleiten zu können. Sie iſt der Engel von
St. Marien und wird von allen geliebt und
verehrt. Sprich mit dem Direktor und den
übrigen Aerzten, aber eile, denn an einem

ſeidenen Faden hängt das junge Leben der
ſchönen Dulderin. Vielleicht nur wenige
Zeit gehört ihr noch!“ e

Maria erhob ſich und krat vor ihren
Vetter, der vernichtet an einer der hohen
Fenſter lehnte

Der verzweiflungsvolle Schmerz der in
dem von ihr noch ſo unausſprechlich gelieb

ken Angeſicht lag, entwaffnete ihren Zorn
Sie faßte die Hand Martins und rief ihm

leiſe aber eindringlich zu:
„Ermanne Dich, Martin.

Sie verließ das Zimmer, ohne daß Lorin
ſeine Stellung veränderte oder nur das ge

Leiſe legte ſie

Herzen herrſchte tiefe Befriedigung Kein
Groll, kein Zorn mehr konnte aufkommen
gegen ihren ſchönen ſtolzen Vetter, ſeitdem
ſie in dieſes ſchmerzerfüllte Geſicht geſehen.
Die Rache iſt mein, ſpricht der Herr.

ſagte Maria fromm, die Hände faltend.

e

zu dieſer Frage Haſt

haſt Du keine Erinnerung
an dieſes reizende Mädchen, als daß Du mit
ihr viel getanzt,“ fragte Maria mit Ent

Lucie Larſen iſt nämlich ſeit

Gott iſt na
dig, ertrage, was er Dir auferlegt. Ertrage

mit Geduld e

„Jch habe ihm vergeben und will für ſeinen
Frieden betenSie kehrte zu Lucie zurück, die bis jetzt
ſanft geſchlummert. Die überbrachte Nach
u daß alle ihre Wünſche erfüllt würden

und ihrer Abreiſe, wenn ſie ſich kräftig ge
nug fühlte nichts im Weg ſtehe, machte ſie ru
hig und glücklich. Sie ſtand am Nachmittag
auf und begann ihre Habſeligkeiten zu ord
nen. Die dienende Schweſter mußte in ihrer
Gegenwart die Körbe packen. Dann verteilte

Nur Lucie ſelbſt fühlte ihr nahendes Ge
ſchick und eben dieſes Bewußtſein erfüllte
ſie mit einer ruhigen Freudigkeit, die ſie noch

ſterbend unendlich glücklich machte
Alle Konflikte hatten ſich gelöſt. Sie

konnte den Jhrigen noch danken und mit
ihnen vereint ihre lehten Tage verbringen.
Das hatte ſie nicht zu hoffen gewagt.

Der Herbſt war vergangen Ein ſtren
ger, harter Winter hielt die Erde umfän
gen. Rauhe Stürme ſchüttelten an den al
en Mauern des ſtillen Patrizierhauſes am

Lucie ſaß in ihrem Wintergarken unter
ihren Lieblingen, den Bäumen und Vögeln.
Sie hatte ihr Köpfchen an die Schulter ihres
Gatten gelehnt, der zärtlich die weichen
goldenen Locken aus ihrer weißen Stirn zu
e und einen leiſen Kuß auf dieſelbe
rückt

er innig, in die in überirdiſchen Glanz
ſchimmernden Augen ſich verſenkend. „Du

letdeſ doch nichtNein, mein lieber, teurer Freund!“ ſagte
Lucie freundlich und faßte nach der Hand

Ich leide nicht, mir iſt ſehr wohl, aber trotz
dein möchte ich einige Worte mit Dir reden
die Dich vielleicht betrüben werden. Aber
höre mich, denn es muß ſein. Du biſt der

ſtärkſte von allen. Dir vertraue ich und
wage es ſogar, im Hinblick auf Deine Liebe

zu mir, noch eine Bitte an Dich zu richten.

und werde Deine Bitte gewiß zu erfüllen
uhen

e

t Dir wohl mein Liebling?“ fragte

Edgars, die ſie leiſe an ihre Wangen zog

ESprich, mein geliebtes Kind, ich höre



n glaube Dir und darum bin ich ru
ig!“
Sie ſchwieg einige Minuten wie um
Kräfte zu ſammeln, dann fuhr ſie mit ruhi
ger, klarer Stimme fort:

„Draußen iſt es Winter Hörſt Du,
wie der Wind heult! Kein Blümchen blüht

draußen und die Erde iſt hart und kalt.
Ich liebe den Frühling ſo ſehr, ſo unaus-
n aber ich werde ihn nicht mehr

s

digen Kind verbrochen. Sagen Sie ihm, daß
ich in den Armen des einzigen Mannes ge
ſtorben ſei, der meiner Achtung und meiner
n wert geweſen. Verſöhnt mit Gott

un
Der letzte Sonnenſtrahl huſchte durch das

weite Gemach und über das friedlich ſtille
Antlitz der jungen Frau, die ſchmerzlos in
die Ewigkeit hinübergeſchlummert.

Allen aber erſchien das kurze Daſein Lu
cies faſt wie ein Traum, gedachten ſie der
reigenden Geſtalt. Maria war kurz nach
dem Begräbnis ihres ſchönen Schützlings,

ihrer Freundin, die ſie unausſprechlich lieb
gewonnen, ſofort wieder nach St. Marien
zurückgekehrt.

Bald nach ihrer Zurückkunft ließ ſie ſich
bei dem Oberarzt melben, um ihm den Gruß

der ſterbenden Lucie zu überbringen.
Er hörte ſie ſchweigend, tief ergriffen an.

Er hatte kein Wort zur Erwiderung und
nickte nur ſtumm ſeinen Dank.

Seitdem hatte ſie ihren Vetter nie mehr
allein geſehen. Sie vermied es, mit ihm
in an zu treten. e und fremdſchritten die beiden nahen Verwandten ne

ch beneinander her. Jeder treu ſeiner P

Du nicht
n Herzen

Gieb meinen Eltern
Alter pflegt,

iche Winterſonne neigte ſich tie

Schweſter Maria!“ bat ſie leiſe,
ſſe mich nicht!
berührte den Knopf der Klingel,

e ſich zu erheben, erreichen konnte.
r trat herein und empfing den

barmherzige Schweſter herbeizu

„Rufe
aber v

enigen Minuten erſchien Maria
ren leiſen, unhörbaren Trit

Zimmer. Sie blieb vor den

ſehendie Augen auf und ſagte
nſtrengung:Hweſter Maria daß ich Sie

liebe verlaſſen muß. z
t in ich bin verſöhnt mit Her

ſt den Doktor
Sie ihm, ich
nſt vielleicht unbe

erlegt an dem unſchul

den

ein ſchweren Amt, das

draußen hinter
isbergen drang inho chweigende

die tiefe Einſamkeit von St. Marien.
Der Oberarzt hatte ſich zum Abgott der
ganzen Gegend emporgeſchwungen.
mer nur ein Kranker weilte, der Hilfe und
Troſt bedurfte, der ſcheute nicht den weiten,
gefährlichen Weg, um den verehrten Arzt um
Rat zu fragen.
Ruhig und t
borener Würde, ſchritt die hohe Geſtalt des
Doktor Lorm unter die Leidenden und Elen

den. eMartin Lorm beſaß Mittel genug, um
W wen der Welt leben zu können. Aber
dieſe Welt hatte keinen Reiz mehr für ihn.

Er unterſchätzte die Macht der Vergangenheit
nicht. Mutter und Schweſter waren geborgen

Zärtlich wie immer beobachtete und ſorgte
er für ſie.Er aber konnte nicht Vergeſſenheit fin

nicht einig mit ſeinem Herzen werden.
Mit ſelbſtquäleriſcher Pein ſuchte er die

Stellen auf, die er vor Jahren an der Seite
ſeiner ſchönen, großmütigen Freundin
durchwandert. Sommer und Winter durch
kreuzte er die unwirtbaren Gebirgspäſſe, er
klomm die
blickte ſchwindelfrei hinab in die tiefen

Schluchten.
So war es wieder einmal Herbſt gewor

den. Wieder begannen die Blätter der Wäl
der ſich bunt und bunter zu färben. Der
Wind hatte ſich aufgemacht und ſang ſeine
unheimlichen Weiſen.

Untergehenden Sonne fielen in ſchräger Rich
ung durch die hohen unverhüllten Fenſter
in das helle Gemach Doktor Lorms. Er
wandelte, in kiefen Gedanken verſunken,
durch den ſchweigenden Raum. Draußen in

Zweigen ſangen die Vögel ihr Abend
ied. S 8 SWarum mußte er heute ganz unvermit

elt auf einmal an die alte Zigeunerin den
ken, die einſt vor Jahren im öffentlichen

Krankenhaus geſtorben und ihm warnend zu
h geruſen?
Aentief!

Der Fels iſt hoch und die Schlucht iſt

Wo im

freundlich ernſt, mit ange

höchſten Spitzen der Eisberge und

Die Strahlen der

Warum trieb es ihn heut mit ganz be
ſonderer Unruhe hinaus in das wilde Ge
birge?

Er begab ſich in das Konferenzzimmer,
erteilte noch verſchiedene Anordnungen und
da keine Urſache vorhanden, die ſeine An
weſenheit erforderte, nahm er ſein leichtes
Hütchen und ſeinen Gebirgsſtock und verließ
ſchnell das alte Gemäuer des Jrrenhauſes.

Rüſtig ſtieg der Doktor die Höhen hinan;
raſtlos ſeinen Gedanken nach. Bald langte
er in der Felsregion an, wo ihn von allen
Seiten finſtere Abgründe und gewaltige
Steinfelſen umgaben. Jmmer höher und
höher führte ſein Weg. Von weiter, weiter
n vom Windſtoß getrieben, hörte er die
ſten Klänge der Abendglocke heraufſchal
en.

Beſchwerlicher wurde der felſige Pfad;
der Nebel begann ſich zu verdichten und ein
zelne Schneeflocken jagten ihm ins Geſicht.
Er merkte es nicht und ſchritt unaufhaltſam

gefährlich
von der N

arztes. gAber Stunde auf Stunde verrann und er
der pünktlich auf die Minute, nie die Zeit
verſäumte, war noch immer nicht erſchienen

Das Unwetter brach herein und man
fürchtete mit Recht, daß dem verehrten Kolle
gen ein Unglück zugeſtoßen.

Man verſuchte, Boten auszuſenden. Die
ganze Nacht wurde die Nähe von St. Marien
abgeſucht. Alle Führer und Jäger der Um
gegend aufgeboten, mit Windlichtern die
Felsſpalten zu durchforſchen. Alles vergeb
lich; von Martin Lorm wurde keine Spur

entdeckt. STiefe, aufrichtige Trauer herrſchte in der
ganzen Gegend, als die Nachricht ſich ver
hreitete, daß der geliebte Oberarzt von St.

Marien auf einem Aufſtieg verunglückt ſei
Wochen vergingen, als zufällig ein kühner

Jäger die Leiche eines Mannes tief in einem
Gletſcherſpalt entdeckte, in der man an ſeinem
Stock und einigen andern Gegenſtänden den

vermißten Arzt erkannte e
Mühevoll wurde die Leiche zu Tage ge

fördert und mit allen nur erdenklichen Ehren
und Liebesbeweiſen auf dem kleinen Kloſter
friedhof beigeſetzt Dankbarkeit ſchmückt
den niederen Hügel mit friſchen Gebirgs
blumen und Laub und Tannengewinden.
Unvergeſſen lebt der geliebte ſchöne Arzt noch
im Munde und Gedächtnis aller ſchlichten
Gebirgsbewohner und ſie erzählen gern von
dem ſegensreichen Wirken und der milden,
frommen Freundlichkeit des Oberarztes von

St. Marien.



Bilder Saal.

Erpredition in Perſien. Das eine einzige zuſam
menhangende Hochfläche bildende große Plateau
VorderAſiens, das perſiſche Reich iſt ringsherum
von Gebirgen umſäumt, welche faſt durchgängig
den Charakter von Rand und Kettenge
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ſo warmer Dezember geweſen, daß am heiligen
Dreikönigstage die Mägdelein Kränze von friſchen
Biolen, Kornblumen und Stiefmütterlein getragen
haben. 1750 am 15. Februar ließen ſich bereits
Fröſche und Kröten hören, alles blühte und grünte.

Gute Zusrede. Gaſt: „Kellner, wie kommen
denn die Haare in die Fleiſchbrühe?“ Kellner:
„Ach, verzeihen Sie, gnädiger Herr, das werden
wohl die Wimpern zu den großen Fettaugen ſein.“KRomanphraſe. Spät kam er zu van an.

Dann ließ er ſich noch drei Eier bringen und
verſank bald darauf in dumpfes Brüten.

Heitere Hriefverwechſelung. Die Gräfin Schön
feld in Graz, die Tochter der berühmten Amalie

birgen tragen. Eigenartig ſind die teilweiſe
zwiſchen dieſen terraſſenartig übereinander
liegenden parallelen Längenthäler, die ge
wöhnlich nur mittels beſchwerlicher Engpäſſe
zu erreichen ſind. Die Gebirge ſind zum
größten Teil wald, ja ſogar baumlos,
während, was Flüſſe anbelangt, außer dem
Aras, dem bedeutendſten, und wenigen an
dern alle in Moräſten enden. Man kann
geiroſt ſagen, daß Perſien wohl ſeiner
trockenen Bodenbeſchaffenheit wegen zu den
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Hammel- Körner

Sein Wert wird auf mehr als 2000000
Lſtrl. geſchätzt. Das goldene Gerät, welches
Georg IV. ankaufte, genügt vollkommen für
130 Perſonen. Ein Champagnerkühler aus
derſelben Zeit iſt ſo groß, daß zwei Männer
darin baden können. Er iſt ganz mit Kriſtall
glas ausgefüttert. Einige der ſeltenſten
Aufſatzſtücke rühren noch von der Königin
Eliſabeth her, welche ſie der ſpaniſchen Ar
mada entnahm, andre künſtvolle Stücke
ſtammen aus Jndien, Birma und China
und eine Schale von prachtvoller Arbeit hat
Karl II. von Schweden gehört. Unter den
Schauſtücken fällt beſonders der goldene mit

Zweierlei Durſt.

Alter Student: „Merkwürdig, daß mein Durſt nach „Wiſſen“
in keinem Einklange zu meinem Bierdurſte ſteht. ſ
genügt mir vollſtändig den Wiſſeusdurſt zu bändigen, aber den Bier
durſt zu bändigen da habe ich längſt die Hoffnung aufgegeben h

ne Stunde löffeln

ob beide da e wie
über das unerwartete Erſcheinen
wechſelnd, in die Taſche zurück, w
gefeierte Schauſpielerin ſelbſt läch
das Publikum jubelnd Beifall k te.

Hirenge dechtlichkeit in Wort und That
Als Markgraf Johann von Brandenburg
und ſein Bruder Kurfürſt Joachim II. in
Jahre 1548 in Augsburg zur Unte
des IJnterims aufgefordert wurde
in Gegenwart des Kaiſers entrüſtet
Worte aus: „Jch kann dieſes Gemiſch von
Wahrheit und Trug nicht annehmen lieber

Beil, als Feder, lieber Blut, als Tintel
Dann begab er ſich ſofort in ſeine erberge,
beſtieg ſein Roß, ritt ſtracks nach Küſtrin
und ſchrieb, dort angekommen, an die Thür

ſeines Wohngemachs:
„Jn Anfechtung halt feſt und durch Dich druck
Hab' guten Mut, weich nicht zuruch,
In ſteter Hoffnung leb' und trag
Was Dir auf Erden begegnen mag

Ein Heutſcher, der die amerikaniſchen Ge
bräuche nicht zu verſtehen und zu würdigen
ſcheint, ſchrieb folgendes nach der alten
Heimat: „Wenn in den Vereinigten Staaten
ein großer Mann ſtirbt, ſo iſt das erſte,
was geſchieht, daß man eine Statue zu

Edelſteinen beſetzte Pfau auf der 40000
Lſtrl. wert iſt. Körper und Schweif ſind aus orien
taliſchem Gold und ganz mit Perlen, Diamanken,
Rubinen und Smaragden überſäet. Der große
Tigerkopf, Tippoos Schemel genannt, iſt aus
maſſivem Silber, mit Augen aus Bergkriſtall und
einer Zunge aus Gold. Dieſe beiden orientaliſchen
Gegenſtände wurden in Seringapatam erbeutet

und an Georg III. abgeliefert. Eine große Anzahl
von goldenen Schildern bildet den Hintergrund
der „Kredenzen“. Einer derſelben iſt ganz ausgoldenen Tabaksdoſen zuſammengeſetzt n hat

einen Wert von 10000 Lſtrl. Zum Speiſegerät
gehören dreißig Dutzend ganz gleiche Teller, welche
Georg IV. für 11 000 Lſtrl. anſchaffte.

Urber milde Winter in der Mark Brandenburg
giebt die „Märkiſche Chronik“ von Beckmann in
kereſſante Aufſchlüſſe. Beckmann hat alle Winter
bis zum Jahre 1750 aufgezeichnet, welche ſich
durch irgendwelche beſondere Witterungsverhältniſſe
bemerkbar gemacht. Von milden Wintern wird
darin folgendes geſagt: 1236 im Januar und
Februar hat es bei warmen Tagen zu mehreren
Malen gedonnert. 1420 blühten die Bäunte ſchon
Mitte März und der Weinſtock Anfang April.

1425 haben am 6. Dezember Pfirſiche, Kornblumen
und andre Kräuter geblüht, 1427 und 28 iſt

weder Schnee noch Froſt geweſen, ſo daß im De
Zember die Blumen geblüht haben. 1538 iſt ein

Wat'n eenen ſin Ahl, is n annern ſin Nachtigall.

Was die einen auf der Erde
Als Erleicht rung froh begrüßen,
Kann den andern, wie begreiflich,
Auch mitunter leicht verdrießen.
So zum Beiſpiel las ich freudig
Von dem Nutzen, dem enormen,
Den wir kürzlich erſt erlangten
Durch die Eiſenbahnreformen.

Doch mein Freund, der liebe Knörgel,
War verſchnupft. Wie leicht erklärlich
Wenn man weiß, es kam aus Wriezen
Seine Schwiegermutter jährlich
Nur drei Tage waren damals
Bis zur Rückfahrt ihr beſchieden,
Und dann kehrten ein bei Knörgels
Wieder Eintracht Ruhe Frieden
Armer Mann der Neid der Götter
Ließ gar ſchweres Dich ertragen
Jetzt haſt Du die Schwiegermutter

Gleich an fünfundvierzig Tagen
Ja, ſo ſchaffen die Reformen
Meinem Freunde bittre Tage
Und das alles durch die Kärten,
Dieſe Schwiegermutterplage.

Epyinal, Koſſint Sommer Jtias

ſeinen Ehren zu errichten beſchließt, als
dann das nötige Geld dazu ſammelt, dann die Be
ſtellung der Statue vergißt und zuletzt ſich wun
dert, was aus dem Gelde geworden iſt.

Gute Yorſchule. FiſchGroßhändler: „Sie
ſuchen alſo eine Stelle als Heringspacker? Haben
Sie ſchon etwas Uebung?“ Bewerber Das
glaub' ichl Jch war zwei Jahre lang Trambahn
Kondukteur.“

Erklärung des Vexierbildes aus voriget Nummer
Der Lehrer iſt wahrlich nicht zu beneiden, welcher ſolche

Rangen, wie die Schüler der ſechsten Klaſſe, zu unterrichten hat
Der Nichtsnutzigſte von allen hat mit einem Buch und mit der
Tafel nach einem Mitſchüler geworfen und bekommt dafür die
wohlverdiente Züchtigung. Macht man mit dem Bild eine
Wendung nach links iſt es nicht ſchwer den Lehrer zu finden.Es verurſacht ihm Mühe, den ſich ſrünkenden M

zuhalten; der Knabe mit den Stulpenſtiefeln welcher auf der
erſten Bank kniet, unterſtützt ihn dabei und iſt ſicherlich zufrieden
daß ſein Rücken nicht die Rute zu fühlen bekommt, die der Herr

Lehrer unter dem Arm hat. h S
Auflöſungen aus voriger Nummer

des Rätſels: Hyäne, Hymne; des Buchſtabe nrätſels: Prairie,
Praimie: des Arilhmogriphs: Kercules, Onega, Miſſouri,

Nachdruck aus dem Inhalt d. Bl. verboten.
Geſetz vom 11. v. 790.

Verantwortl. Redacteur A. JhrinDruck und Wein e
ZJbring Fahrenholtz, Berlin 8. 12, Prinzenſtr. 86.

iſſethäter feſt
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